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Die Marienburg.
V ortrag  des Geh. O berbaurates A. K i c k t o n ,  Potsdam , in der F estsitzung  der „Preußischen Akademie des B auw esens“.

(Schluß aus No. 39.)

ie g rö ß te  A u fm e rk sa m k e it e r 
fo rd e rte  d ie  B e m a l u n g ,  w eil 
sie am  s in n fä llig s te n  in  die E r 
sch e in u n g  t r i t t  u n d  w eil ih r  d e r 
en tsch e id en d e  E in flu ß  au f d a s
en d g ü ltig e  U rte il ü b e r das G e
lin g en  d e r gan zen  W ie d e rh e rs te l
lu n g  e in g e rä u m t w e rd en  m uß. 
B ei dem  g ro ß en  Z e itrau m , au f 
den  sich  d ie  W ied e rh e rs te llu n g s- 

A rbe iten  e rs tre c k te n , b lieb  dem  A rc h ite k te n  e rw ü n sch te  
Muße zu so rg sam er Ü berlegung . E r  m u ß te  sich in
diese A ufgabe se lb st e in zu leb en  suchen , w eil e r n ich t
n u r b e ra ten d , so n d e rn  au ch  e rf in d en d  a u fz u tre te n  und 
die g ee ig n e ten  K rä fte  re c h tz e itig  h e ra n  zu ziehen 
h a tte . L e tz te res  is t b eso n d ers  schw ierig , w enn  es sich 
um  freie figürliche D a rs te llu n g e n  h a n d e lt , d a  d e r b e 
tre ffen d e  K ü n stle r  se lb s tä n d ig e  A u ffa ssu n g  besitzen , 
sich a b e r a rc h ite k to n isc h e n  u n d  b au g esch ich tlich en  
R ü ck sich ten  u n te ro rd n e n  m uß. Zum  G lü ck  fan d  sich 
in  P ro fe sso r S c h a p e r  in H a n n o v e r  e ine P e rsö n lic h 
k e it, in d e r  sich  jen e  E ig e n sc h a fte n  au fs  G lü ck lich ste  
v e re in ig ten , die sich m it g a n z e r  S eele  in d as  W esen  
m itte la lte r lic h e r  D a rs te llu n g s k u n s t v e rse n k te , bis sie  
nach  h a rtem  R ingen  m it u n v e rd ro sse n  w ied e rh o lten  
V ersuchen  die K ra f t  in  sich fü h lte , fü r d ie  g e s te llten  
A ufgaben  eine von  a ltem  G eist u n d  doch  v o n  frischem , 
lebend igem  L eben  e rfü llte  L ö su n g  zu  finden . So e n t
s tan d en  die fe ie rlich  e rn s te  R eih e  d e r  H och m eis te r im 
K a p ite lsa a l au f G ru n d  v o rh a n d e n e r  M alreste , das g roße

A bendm ah l im  C o n v en tsrem ter, die festliche W appen - 
t r ia r  im  G ästesaa l, w elche  die H e rrsch a ft des O rdens
lan d es  v e rs in n b ild lich t, d as V o tivb ild  d er T an n en b e rg e r 
S ch lach t in  d e r  S t. A nnen -K apelle  u n d  die R eihe von 
p ack en d en  fig u ren re ich en  D a rs te llu n g en  aus d er Z eit 
d e r E ro b e ru n g  P reu ß en s  in M eisters g roßem  R em ter.

Zu B ildw erk  u nd  B em alung  gese llte  s ich  auch  die 
D ich tk u n s t. E in  v e r tra u te r  F re u n d  d e r B urg , P ro 
fesso r S t e i n b r e c h t  aus K o lberg , d e r tie fg ründ iges 
S p ra c h g e le h rte n tu m  m it lieb en sw ü rd ig e r V ersgew and t- 
h e it v e re in te , h a t  das W ied e rh e rs te llu n g sw erk  m it tre f 
fe n d e n  V ersle in  u m ra n k t in  N achahm ung  e iner s inn i
gen G ep flogenhe it aus d er O rdenszeit, ü b e rlie fe rt du rch  
die E rz ä h lu n g sk u n s t des from m en D u s b u r g  un d  den 
sch a lk h a ften  H um or des D ich te rch ro n is ten  N ico laus 
v on  J  e  r  o s c  h i n. W ie dessen  V erse  die a lten  G rab 
s te in e  in  S t. A nnen  und  die G esta lten  d e r H ochm eister 
im K a p ite lsa a l m it L eben  erfü llen , .so v e rle ih en  äh n 
lich g e re im te  S p rü ch e  den  G itte r tü re n  v o n  S t. A nnen , 
dem  F lie sen tep p ich  u nd  F rie s  d er K irch e  besonderen  
R eiz. W ie s ta rk  die A n z ie h u n g sk ra ft d e r M arienbu rg  
die an  ih r  b e sch ä f tig ten  K u n s th a n d w e rk e r  fesse lte , ze ig t 
in einem  b eso n d e ren  F a ll d e r M odelleur C arl K u h  n d .  
D urch  d ie ' M arien b u rg  w u rd e  er zum  P h o to g ra p h e n  
u n d  m it se in e r u n ü b e rtro ffe n e n  K a m e ra  h a t  e r e ifrig  
u n d  g esch ick t die B au v o rg än g e  von  den v e rw ick e lten  
G e w ö lb ek o n stru k tio n e n  b is zu den  fe inen  k ü n s t
le risch en  B ild e rn  des In n e ren  u n d  Ä u ßeren  m it 
s icherem  B lick  fü r B e leh ru n g  u n d  H um or fe s tg eh a lten . 
A us den  jä h r lic h e n  B ild er-B au b erio h ten , zu d en en  er
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das M aterial lieferte , seien diesem  A ufsatz  e ine  R eihe
A bbildungen  beigegeben. , , , , on

Koch ehe das W iede rherste llungs-W erk  d u rch  den 
historisch  treuen  A usbau des e igen tlichen  H ochm eister- 
P alastes, d er in Ja h re  lan g e r F o rsch u n g sa rb e it wohl 
v o rb ere ite t w orden  w ar, zum  A bschluß g eb rach t 
w erden konn te , b rach  d er W eltk rieg  aus. A ngesich ts

tiefen  G raben  gelegen , is t d e r  e ig e n a r tig s te  u n d  v o r
nehm ste B au te il d e r M arien b u rg , d e r  d u rc h  seine 
m eiste rhafte  R a u m - A n o rd n u n g  un d  s to lze  F o rm g eb u n g  
besondere  A n z ie h u n g sk ra ft a u sü b t u n d  n^ ch 
stelnum- und  B estim m ung  u rsp rü n g lic h  v ie l R ä tse lh a fte s  
bot E rs t  in n eu e re r Z eit is t es M eister S te in b re c h t im 

• •. .i ... TC-sMrinoiailr<%n«e.rva.tor. R ec .- u nd  B än 

der w iederum  d reh en d en  slaw ischen  G efahr w urd en  die 
A rbeiten  au fs äu ß ers te  e in g esch rän k t. N ur das neue 
D ach über dem  P a lla s  an  der N ogat-S eite  w urde  ge
rich te t und  prov iso risch  eingedeck t. E rs t im vorigen  
J a h r  kon n ten  diese A rb e iten  m it H ilfe e iner neu  g e 
nehm ig ten  G eld lo tte rie  fo r tg e se tz t w erden . D ieser 
H ochm eister-P alast, zw ischen dem  großen  R em ter und  
dem —  M ittelschloß und  H ochschloß tren n en d en  —

ra t B ern h a rd  S c h  m i d in M arienbu rg , g e lu n g en , die 
le tz ten  Zw'eifel ü b e r d ie  B ed eu tu n g  n a m e n tlic h  d e r
jen ig en  R äum e zu k lä ren , w elche  in  dem  v o rs p r in g e n 
den N og a t-F lü g e l u n te r  dem  S om m er- u n d  W in te r- 
R em ter in d re i ü b e re in a n d e r lieg en d en  G eschossen  sich 
befinden . Sie b ie ten  tro tz  a lle r  b a u lic h e n  S o rg fa lt 
n ich ts  w ohnlich  B ehag liches, e rw eck en  eh e r d en  E in 
d ru ck  von D ien sträu m en , in  d e n e n  v ie lb e sc h ä f tig te
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M enschen  v e ra n tw o r tu n g sv o lle  A rb e it v e rr ich ten . In  
d en  u n te re n  R äu m en  H ilfsbeam te , S ch re iber, R e g is tra 
to ren , d a rü b e r  hö h ere  A m ts leu te  des O rdens, das 
G anze d ie  K an z le i e ines S taa tsd ien s t-G eb äu d es  d a r 
s te llen d . M it d ie se r D e u tu n g : S ta a tsk a n z le i u n ten  —  
H o ch m eis te rw o h n u n g  m it E m p fan g s räu m en  oben —  is t 
e ine n e u e  ü b e rzeu g en d e  G ru n d lag e  fü r d ie  Z w eck b e
stim m u n g  d ieses B au te ile s  gew o n n en : E r m uß  a ls das 
im J a h r  1398 u n te r  dem  H och m eis te r K o n ra d  von  
J u n g i n g e n  v o lle n d e te  F i n a n z a m t  m it D ien st
w ohnung  des H o ch m eis te rs  a n g e sp ro c h e n  w erd en , dessen 
E in ric h tu n g  n o tw e n d ig  g ew o rd en  w ar, nachdem  
schon W in rich  v o n  K n ip ro d e  b eg o n n en  h a tte , eine 
völlige U m o rd n u n g  d e r  S ta a tsw ir ts c h a f t zw ecks Z e n tra 
lisierung  a lle r  K rä fte  u nd  M itte l des- O rdens in der 
H and des H o ch m eis te rs  d u rch zu fü h ren . D azu  w a r eine 
g eo rd n e te  B u ch fü h ru n g  s t a t t  d e r  b ish e r ü b lichen  E in 
künfte- u n d  V erm ö g en s-V erze ich n isse  au f W ach sta fe ln  
n o tw en d ig  u n d  das T re ß le ra m t g ew an n  d a d u rc h  ü b e r
rag en d e  B ed eu tu n g . So w ird  e rs t  e ine N a c h ric h t im 
C o nven tsbuch  des g ew issen h aften  C h ro n is ten  Jo h a n n  
v. P o s i l g e  aus dem  J a h r  1398 v e rs tä n d lic h : „ Item  
in  disem  ja r  u n d  som m er w a r t  des T re ss le rs  gem ach  
in  M arienburg  g e b a u t.“ D as k o n n te  sich unm öglich  
au f d a s  G em ach im H ochsch loß  beziehen , d as  d er 
T re ß le r  neben  dem  H au sk o m tu r in n e  h a tte  u n d  das fü r 
d ie C om turei M arienbu rg  a u sre ich te , n ic h t a b e r  fü r 
d ie  V e rw a ltu n g  d e r  g esam ten  G e ld w irtsch a ft des 
O rdens. S icher h a t  d an n  au ch  sch o n  W in rich  von 
K n ip ro d e  die B eru fung  e ines B au m eis te rs  b e tr ieb en , 
d a  e ine B au ze it v on  15— 20 J a h re n  an zunehm en  ist. 
V erg le ichenden  S tu d ien  u n d  sch a rfs in n ig en  B eobach 
tu n g en  is t es zu d a n k e n , d aß  d e r N am e dieses B au 
m eisters d er V e rg essen h e it e n tr is se n  w e rd e n  k o n n te : 
D em  im m er w ach en  S p ü rs in n  M eister S te in b rech ts  w ar 
es n ich t en tg an g e n , d aß  zw ischen  e inze lnen  B au ten  am  
R hein  u n d  dem  H o ch m e is te r-P a la s t a n  d e r N o g a t eine 
gew isse  F o rm e n v e rw a n d tsc h a f t b e s teh t. S ie t r i t t  b eso n 
d e rs  be i dem  S ch loß  in  Zons a. R he in  (1373) au f m it 
se inem  M ischhau von  B ack ste in  m it W erk s te in , in  den  
E in ze lh e iten  d e r K am ine , P ro file , Z innen  u nd  W en d e l
tre p p e n , fe rn e r beim  S chloß  in  A n d e rn ach  (1365), m it 
se in e r d e r  M arien b u rg  seh r g le ich en d en  F en ste r-A u s
b ildung . W o a n d e rs  als in  se iner b au fro h en  H eim at 
h ä tte  au ch  W in rich  v. K n ip ro d e  d ie  V o rb ild e r fü r seine 
P lä n e  su ch en  sollen!

E in  U m w eg e rs t fü h r te  ab e r zu r E n td e c k u n g  des 
M eisters. Bei d e r  B auau fn ah m e  des vom  O rden 
e rb a u te n  Sch losses B ü t  o w in P om m ern  e rk a n n te  d er 
P ro v in z ia lk o n se rv a to r  Schm id  e in e  au ffa llen d e  V er
w a n d tsc h a f t m it den  B au fo rm en  d e s  H o ch m e is te r-P a 
la s te s ; es k o n n te  n achgew iesen  w erd en , d aß  derse lbe  
G eist h ie r  w ie  d o r t e rf in d e n d  u n d  sch a ffen d  tä t ig  g e
w esen  is t. A us dem  e rh a lte n e n  T reß le rb u ch  g in g  h e r
vor, d aß  d e r so g en an n te  „M aurer* ) F e l l e n s t e i  n “ , 
d e r in  festem  D ien st des O rdens s ta n d  u nd  in  einem  
b eso n d e ren  V e rtra u e n sv e rh ä ltn is  zum  H ochm eis te r, bei 
dem  S ch loßbau  in  B ü tow  b e te ilig t w ar, u n d  aus dem  
eben fa lls  e rh a lte n e n  S ch ö ffen b u ch  d e r S ta d t  M arien 
b u rg , d aß  F e llen s te in  1400 B ü rg e r  v on  M arienbu rg  
w urde , 1426 s ta rb , u n d  d o r t  „C laus, d e r  m u re r aus 
K o b elen z“ g e n a n n t w u rd e . F e lle n s te in  s tam m te  also  
vom  R hein  u n d  h a t  sich v o rh e r  bei den  B au ten  in

*) M it te la l te r l ic h e  B e z e ic h n u n g  fü r  d a s  -h e u tig e  W o r t :  „ B a u m e is te r “ .

Vermischtes.
D er W eiterb estan d  der B a u h ü tte  v o n  S t. S tep h an  in 

W ien  und dam it der Bestand des St. Stephans-D om es sind 
gefährdet, wenn es nicht bald gelingt, der E rhaltungs
tä tig k e it an diesem einzigartigen Bauw erk neue Mittel zu
zuführen. Über den B auzustand der Stephans-K irche 
äußert sich der Dom baum eister zu St. Stephan, O berbaurat 
Prof. Aug. K i r  s t e i n ,  in einer besorgten W eise, die 
erkennen läßt, daß hier ähnliche V erhältnisse eingetreten 
sind, wie beim M ünster in F reiburg  i. Br. Die W ieder
herstellungsarbeiten am St. Stephans-D om  liefen 1922 Ge
fahr, ganz eingestellt zu w erden, da die K osten  für die 
E rhaltung der A rbeitskräfte die E innahm en überstiegen. 
In norm alen Zeiten beschäftigte die B auhütte etw as mehr

Zons u n d  A n d e rn ach  b ew äh rt. E r s ta n d  in fo lge des 
P a la s th a u e s  beim  O rden  in  hohem  A nsehen , d er H och
m eiste r eh rte  ihn  d u rch  d au e rn d e  A n ste llu n g  u nd  V er
trau en s-A u fträg e . A lso  au ch  schon  dam als  k o n n te  eine 
g eo rd n e te  S ta a tsv e rw a ltu n g  e inen  e igenen  B aubeam ten  
fü r die g ro ß en  B au au fg ab en  n ic h t en tbeh ren .

So is t  a lles aufs b es te  v o rb e re ite t, da® g ew altig e  
W ied e rh e rs te llu n g s-W erk  dei M arienbu rg  d u rch  den 
A u sb au  des H och m eis te r-P a la s te s  zum  v o lls tän d ig en  
A bsch luß  zu b rin g en . Ih re  R äum e sind  zum  T eil b ere its  
m it w e rtv o llen  S am m lungen  u nd  B üchere ien  gefü llt, 
e in  u n u n te rb ro c h e n e r  S trom  v o n  B esuchern  d u rch f lu te t 
b eso n d ers  in  d en  S om m erm onaten  ih re  H öfe u n d  H a l
len , d en n  sie is t  zum  W a llfa h r tso r t fü r d a s  D eu tsch tum  
des O stens gew o rd en  u n d  b ild e te  fü r v ie le  T au sen d e  
h e im a ttre u e r  W est- un d  O stp reu ß en  w äh ren d  der 
lan g en  W ochen  v o r d e r  A bstim m ung  eine n a tio n a le  
Z u flu ch tss tä tte , an  d e r  sie  ih r deu tsch es V o lk sb ew u ß t
se in  s tä rk te n . In  ih r v e rk ö rp e r t  sich zug le ich  ab e r auch  
d as  L eb en sw erk  des g en ia len  M eisters, d er sie W ieder
e rs teh en  ließ, des O b erb au ra te s  un d  G eheim en B au ra te s , 
P ro fe sso rs  D r.-Ing . h. c. u nd  D r. phil. h. c. K o n rad  
S t  e i n b r e c h t. A ls au sw ärtig es  M itg lied  d er P reu ß . 
A kadem ie  de® B auw esens w a r er e in g e lad en  w orden , 
h eu te  se lb s t das W o rt zu nehm en, m u ß te  es sich aber 
le id e r au s G esu n d h e its rü ck s ich ten  v e rsag en , zu e r
sche inen , u n d  so w u rd e  m ir, als seinem  ä lte s te n  Schüler 
u n d  e rs te m  in  d e r R eihe d e r  ihm  s. Zt. zu r A usb ildung  
überw iesen en  R eg ie ru n g sb au fü h re r , die E h re  zu teil, 
d iesen  V o rtra g  an  se in e r S te lle  zu übernehm en .

D ieser U m stan d  g ib t m ir zum  S ch luß  noch  die 
e rw ü n sch te  G e leg en h e it zu ein igen  k u rzen  M itte ilungen  
ü b e r d en  W e rd e g a n g  u n d  d ie  E ig e n a r t  d ieses au s
geze ich n e ten  B au k ü n s tle rs  u n d  G esch ich tsfo rschers. 
V on se in e r  V a te rs ta d t T a n g e rm ü n d e  m it ih ren  p rä c h 
tig en  m itte la lte r lic h e n  B a c k s te in b a u te n  w ohl sch o n  in 
frü h e s te r  J u g e n d  au fs  le b h a f te s te  angezogen , b e trieb  
er in  d e r  B au ak ad em ie  n eb en  a rch itek to n isch en  be
so n d ers  bau g esch ich tlich e  S tu d ien  u n d  b e tä t ig te  sich 
als R e g ie ru n g sb a u fü h re r bei d en  A u sg rab u n g en  in 
O lym pia. N ach  d e r S ta a tsp rü fu n g  e rm ö g lich te  ihm  ein 
S tip en d iu m  d er L ouis B o isso n n e t-S tif tu n g  d as  S tud ium  
d er O rd e n sb a u k u n s t in  P re u ß e n , dem  e r  2 J a h re  h in 
d u rc h  m it dem  g rö ß te n  E ife r ob lag . So au fs B este  fü r 
die se iner h a rre n d e  A u fgabe  v o rb e re ite t, w u rd e  e r im 
Mai 1882 m it d e r  L e itu n g  d e r  W ied e rh e rs te llu n g s- 
A rbe iten  an  d er M arienbu rg  b e tra u t. H ier h a t e r  n u n 
m ehr ru n d  40 J a h r e  m it b e isp ie llo se r H ingabe  g ew irk t, 
a lle  S ch w ie rig k e iten  m it m ä rk isc h e r Z äh ig k e it ü b e r
w indend . G e s tü tz t au f ein re ich es F o rsch u n g sm a te ria l 
u nd  eine  g rü n d lich e  K en n tn is  d*es W esens m itte la lte r
licher K u n s t u nd  h a n d w e rk lic h e r T ech n ik , u n b e irrt 
d u rch  Z e its trö m u n g en  u n d  den  W echsel d e r A n sch au 
ungen , g e lan g  es ihm , se in  m it u n e rm ü d lich e r A us
d a u e r  sow ie s icherem  k ü n stle risch em  In s tin k t v erfo lg te s  
Ziel zu  e rre ich en  u n d  die M arien b u rg  aus V e rw a h r
lo sung , S c h u tt u n d  T rü m m ern  als W ahrze ichen  des 
D eu tsch tu m s im  O sten  in  a lte r  tro tz ig e r  S chönhe it 
w ieder e rs teh en  zu lassen . Möge es ihm  v e rg ö n n t sein, 
se in  L eb en sw erk  d u rc h  die bau liche  W ied e rh e rs te llu n g  
des H o ch m e is te r-P a la s te s , m it d e r ein  v e rh e iß u n g s
v o lle r A n fan g  g em ach t w erd en  k o n n te , g e k rö n t zu 
sehen! Zum  N u tzen  des W erk es se lb s t u nd  zum  d a u e rn 
den  G ed äch tn is  d e r  in d er M arienburg  v e rk ö rp e rte n  
ru h m v o llen  G esch ich te  des D eu tsch o rd en slan d es! —

als ein D utzend Steinmetze und die entsprechende Zahl von 
A rbeitsleuten, Bildhauern, G erüstarbeitern usw. Dieser 
S tand entspricht dem der K ölner Dom bauhütte. Nun aber 
w ar die D om bauleitung gezwungen, den S tand der Stein
m etze auf das äußerste zu verringern, um innerhalb der 
zugew endeten Mittel für das Ja h r  1922 das Auskommen 
zu finden, und so wurde die W iederherstellung m it 4, 
schließlich m it nur 3 Steinmetzen, 1 Polier, 1 Bildhauer 
und 1 Zimmermann w eiter fortgeführt. Daß m it einer so 
geringen Anzahl von A rbeitskräften bei einem so großen 
Umfang der W iederherstellungs-A rbeiten des Domes nur ein 
geringes Ergebnis erreicht w erden konnte, liegt auf der 
Hand. W ir waren wohl im stand, am H albturm  die 
A usbesserungen an der N ordseite desselben so w eit zu
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erledigen, daß nach etwa zwei bis drei Wochen, bei .BeF ‘ 
der Y e r s e tzarbeiten, diese Seite fertig wurde und wir dann 
da abrüsten konnten; und ich hoffe auch, 1923 mit d:leser 
minimalen Anzahl nahezu auch die Ostseite des Halbturmes 
an den verw itterten Stellen zu bewältigen.

Die Notwendigkeit der W iederherstellung am großen 
Turm drängt sich inzwischen jedoch auch in den Vorder
grund, sodaß eine Vermehrung der Stemme tzkrafte schon 
jetz t wünschenswert wäre, um die Arbeiten am Halbturm 
früher zu Ende zu bringen und schon m diesem Jah r die 
am hohen Turm in Angriff nehmen zu können. Die fe rn s te  
befinden sich dort bereits sechs, zum Teil acht Jahre. Die 
Haltbarkeit des Holzes ist eine zeitlich beschrankte und 
gebietet eine baldige Inanspruchnahme, soll nicht das Holz 
faulen Die Vermehrung der Steinmetzkräfte ist durch die 
entfernte Zugänglichkeit der Restaurierungs-Stellen sowie 
auch durch den zeitlich mehr in Anspruch nehmenden 
Aufzug der Ersatzsteinquader geboten.

Diese Arbeiten am hohen Turm dürften sich aller V or
aussicht nach — wenn wir mit verm ehrter S tem m etzkralt 
arbeiten können — auf einige Jah re  erstrecken. W ährend 
dieser Zeit bleibt jedoch eine weitere Sorge, die n icht ver
schwiegen werden kann, wenn auch vorderhand die Getahi 
nicht aktuell ist, der Zustand der großen Kreuzrose des 
Turmhelmes. Seit Jahren haben sich dort Sprünge im 
Schaft gezeigt, die mit eisernen Spangen um m antelt w ur
den, um den Zusammenhang des K erns zu sichern. Diese 
Spangen haben bisher ihre Schuldigkeit getan. Die K reuz
rose w ird einer ständigen Beobachtung unterzogen, die 
zumal im beginnenden Frühjahr nach der W interszeit sich 
am notwendigsten erweist, aber auch nach G ewittergüssen 
und starken Stürmen zu erfolgen pflegt. Eine unm ittel
bare Gefahr würde erst dann sich ergeben und die E in
n istung der oberen Hälfte des Turmhelmes augenblicklich 
notwendig machen, wenn Teile der K reuzrose sich vom 
Schaft so loslösten, daß ein Herabfallen zu befürchten wäre.

Es ist gewiß nur eine Frage der Zeit, daß hier eine 
Auswechslung erfolgen muß. W ären w ir heute dazu ge
nötigt, so wäre das eine Arbeit, die H underte von 
Millionen K ronen in Anspruch nehmen würde, vorläufig je 
doch noch in Schwebe bleiben, aber auf einmal aktuell 
werden kann. E s ist daher geboten, m it Rücksicht auf die 
bestehenden Gerüste m it den anderen Arbeiten am hohen 
Turm rasch voran zu kommen, um von diesen Arbeiten 
dann frei sich der Turm spitze hingeben zu können. — 

T o te .
G eorg Barkhausen f .  Am 1. April d. J . ist der frühere 

Professor an der Technischen Hochschule zu Hannover, 
Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Ing. e. h. Georg B a r k h a u s e n ,  
im 74. Lebensjahr nach langem, schwerem Leiden ge
storben. Barkhausen gehört zu den deutschen Ingenieuren, 
deren Name mit der Entwicklung des deutschen Eisen
bahnwesens eng verknüpft ist, insbesondere durch seine 
langjährige Leitung der angesehenen Fachzeitschrift „Die 
Eisenbahntechnik der Gegenwart“ und anderer B lätter 
dieses Gebietes.

In Bückeburg 1849 geboren, war Barkhausen zunächst 
nach Absolvierung seines Studiums im preußischen 
Staatsdienst ¡tätig, u. a. beim Bau der Stadtbahn zu 
Berlin, wendete sich dann aber frühzeitig der L ehrtä tig
keit zu. Zunächst als Dozent, dann seit 1883 als e ta ts
mäßiger Professor, übte er bis 1910, also 30 Jahre lang, 
eine erfolgreiche Lehrtätigkeit an der Technischen Hoch
schule zu H a n n o v e r  aus. EiAnbalmwesen und Eisen
konstruktionen waren sein Sondergebiet. Ein Konflikt, 
der während seines R ektorates zwischen der Studenten
schaft und der Aufsichtsbehörde entstand, hat wohl mit 
seinen R ücktritt vom Lehram t veranlaßt. Er war dann 
vorwiegend als sachverständiger B erater der Industrie tätig.

Seine Veröffentlichungen auf seinem engeren A rbeits
gebiet sind meist in Fachzeitschriften erschienen. Außer
dem war er Mitarbeiter des „Handbuches der A rchitektur“ 
und des „Handbuches für Baukunde“ (Erdarbeiten 1922). 
An geschlossenen W erken sind zu erw ähnen eine ein
gehende Monographie über die Firth  of Forth-Brücke 
(1889) und die mit Prof. 0 1 z e n gemeinsam herausge
gebenen „Zahlenbeispiele für die Berechnung von Brücken 
und Dächern“ (1909). A udi „Über Theorie der V erbund
bauten in Eisenbeton und ihrer Anwendung“ hat er eine 
Veröffentlichung geschrieben (1907), im Grund ist er aber 
doch wohl vorwiegend ein A nhänger des Eisenbaues ge
blieben. Auf diesem Gebiet lag wohl auch seine H aupt
tätigkeit als ausführender Ingenieur (Saar-Brücke bei 
Saarbrücken, zahlreiche Gasbehälter, darunter ein sehr 
bedeutender für Amsterdam, später Luftschiffhallen).

Barkhausen gehörte in früheren Jahren  wiederholt dem 
orstand des „A rchitekten- und Ingenieur-V ereins“ zu 

Hannover an, vertra t diesen auf Abgeordneten-Versamm-
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luno-en des Verbandes und w ar auch in A u sschü ssen  des 
Verbandes und anderer Fachverein igungen tätig . -  F .. E.

Wettbewerbe.
M ißstände bei W ettb ew erb en  tadelt in Nr. 29 d J .

der Deutschen Bauzeitung“ Hr. A rch itek t Bruno F o h r e
und behandelt eingehend den als bT  °G in w elchem  er 
zeichneten Fall der Bad Pyrm ont A.-G., in w eicnem  er,
ol.wohl T räger des 1. Preises, m it der w eiteren B earb e itu n g  
der Aufgabe nicht be trau t wurde. H ierzu w a r  die aus- 
schreibende Stelle, wie Hr. Föhre zugabt formell b e rech tig t, 
weil sie im Preisausschreiben die W ahl des ausfu h ren d en  
A rchitekten sich ausdrücklich Vorbehalten hat. Aus diesem  
Grund ha t denn auch das P reisgericht keinesw egs ohne 
W eiteres den P reisträger für den A uftrag em pfohlen , son 
dern hat sich vorsichtig  dahin ausgesprochen, d aß  m an  es 
begrüßen würde, wenn der V erfasser m it der w eite ren  Be
arbeitung des P ro jek tes beauftrag t w erden „ k o n n t e  
Eine Sicherheit lag: darin also nicht, vielm ehr n u r  die Hoff
nung daß es geschehen könnte, wenn nach r  eststellung  
der Persönlichkeit des V erfassers keine B ed en k en  Vorlagen.

Bedenken tra ten  aber sofort auf, als Hr. I* Öhre nach 
dem W ettbew erb ein Heft m it Abbildungen seiner aus- 
geführten und vielfach n ich t ausgeführten Arbeiten vor
legte, die sehr ungleichwertig sind und den Beschauer be
sonders deshalb stu tzig  machen, weil sie säm tlich ein 
völlig anderes Gepräge zeigen, eine völlig andere Hand 
und einen völlig anderen Geist verraten , als der siegreiche 
W ettbew erbs-Entwurf. An dieser T atsache können die von 
ihm beigebrachten Empfehlungen, deren U rheber die Pro
jekte anscheinend nicht gesehen haben, sicher nichts ändern.

Behufs Erm ittelung des zu beauftragenden B aukünst
lers stellte darauf die Bad Pyrm ont A.-G. von den beim 
W ettbew erb ausgezeichneten sechs A rchitekten  die Hrn. 
Föhre, Mogk und Sasse zur engeren W ahl. Irreführend ist 
es, wenn Hr. Föhre behauptet, daß der Entw urf des Hrn. 
Sasse „an letzter Stelle“ angekauft sei; denn das P reis
gericht hat laut Ausweis des Protokolles eine A bwägung 
der Ankäufe nach ihrem W ert n icht vorgenom m en und 
eine Reihenfolge derselben nicht aufgestellt. V ielm ehr kam  
Hr. Sasse in die engere W ahl, weil sein P ro jek t nach dem 
Urteil der Betriebsdirektion in brunnentechnischer H insicht 
unter allen Entw ürfen die größte B eachtung verdiente.

Die genannten 3 A rchitekten w urden nun zur Vorlage 
von eigenen Entw ürfen ausgeführter Bauten m onum entaler 
Art aufgefordert. Die infolgedessen von Hrn. Föhre vor
gelegten Nachlieferungen bestätig ten  durchaus den früher 
gewonnenen ungünstigen E indruck und vergrößerten  nur 
noch den unerklärlichen A bstand des W ettbew erbs-E nt
wurfes von seinen sonstigen Arbeiten. Diesen Mangel 
können die besten Zeugnisse und w ärm sten Em pfehlungen 
nicht aus der W elt schaffen.

Die B eurteilung dieser V orlagen erfolgte, wie Hrn. 
Föhre sicher bekannt ist. nicht durch einen einzelnen ..stän
digen B erater“ der Bad Pyrm ont A.-G., sondern gemeinsam 
durch die drei A rchitekten des Preisgerichtes, die im Auf
trag  der Gesellschaft am 9. und 10. J a n u a r  d. J . das nach
gelieferte Material eingehend prüften, einstim m ig be
schlossen und dem V orstand der G esellschaft ihren Be
schluß mit Schreiben vom 10. Ja n u a r  1923 m itgeteilt haben:

„Die Unterzeichneten erklären  nach eingehender P rü 
fung des nach dem Beschluß v. 2. D ezember 1922 vor
gelegten Materials, daß die weitere B earbeitung der arch i
tektonischen Entwürfe zum Neubau der W andelhalle upd 
des K onzertsaales in Bad Pyrm ont nach ihrer überein
stimmenden Meinung Herrn A rch itek t Alfred Sasse in H an
nover übertragen werden sollte, und verw eisen zur Be
gründung dieses A ntrages auf das G utachten vom  26. Dez. 
1922 des Herrn Geheimrat Dr. Schleyer, auf die Bem erkun
gen des Herrn O berbaurat F rey tag  in H annover vom 7. 1. 
23 und den Brief des H errn G eheim rat L ittm ann von heute. 
Die U nterzeichneten gestatten  sich dabei darauf aufm erk
sam zu machen, daß bei dem m it dem A rchitekten  abzu
schließenden V ertrage die besondere Bedingung' zu stellen 
wäre, daß die formale G estaltung der E ntw ürfe der Zu
stim mung einer vom A uftraggeber zu ernennenden Instanz 
untersteht.“
gez. W. Schleyer. gez. M. L ittm ann. gez. W. F reytag.

Es liegen also keineswegs persönliche In teressen , son
dern schwerwiegende Bedenken und rein sachliche Gründe 
vor welche die Erteilung des A uftrages an Hrn. Föhre ver
hindert haben. —
 Prof. Dr.-Ing. W. S c h l e y e r ,  Geheim er B aurat.
.. .  Inhalt: Die Marienburg. (Schluß.) -  Vermischtes. — Tote. -  
Wettbewerbe. — Technik und Wirtschaft. —

.... Verlag der Deutsehen Bauzeitnng, G. m. b. H. in Berlin.
„ ,Ri ktl0n verantwortlich: A l b e r t  11 o f m a n n in Berlin.
W. B u x e n s t e i n  Druckereigesellschaft, Berlin SW.
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Das Vertragsverhältnis zwischen Architekt und Bauherrn.
Nach einem V ortrag  von R echtsanw alt Dr. P e p p l e r  im „A rchitekten- und Ingenieur-V erein“ zu Hambuig.

s erscheint als ein etw as ungewöhnliches Ver- W esentlich günstiger aber sind für den A rchitekten
fahren, wenn in § 1 der G ebührenordnung des die Bestimmungen über K ündigung bei dem W erkvertrag
A rchitek ten  das R echtsverhältn is zwischen als bei dem D ienstvertrag. L etzter läß t nämlich jeder

zeitige K ündigung gegen Entlohnung für die bis zum Aus
tr it t geleisteten D ienste zu, und zwar bei D iensten höherer 
A rt, ohne dauerndes D ienstverhältnis mit festen Bezügen, 
wie es für den A rchitekten zuträfe, ohne K ündigungsfrist, 
auch ohne einen w ichtigen Grund. Eine Besonderheit liegt 
nur darin, daß der A rchitekt, falls er ohne wichtigen Grund 
kündigt, durch plötzliches Aufgeben der Arbeit den Bau
herrn in V erlegenheit bringen w ürde; er haftet dann für 
Schaden. Bei dem W erkvertrag  dagegen ist zw ar auch 
jederzeit K ündigung zulässig, jedoch falls sie seitens des 
A uftraggebers erfolgt, welcher Fall hier in erster Linie in 
B etracht kommt, un ter Bezahlung der V ergütung für das 
ganze W erk, abzüglich lediglich der durch den vorzeitigen 
Abbruch erzielten Ersparnisse. In  dieser Bestimmung liegt 
der für die A rchitekten maßgebende Grund. Auch bezüg
lich der V erjährungsfrist stellt sich der W erkvertrag  für 
den A rchitekten günstiger als der D ienstvertrag, bei dem 
m it bis zu dreißigjähriger F rist zu rechnen ist. Nach den 
Bestimm ungen des W erkvertrages gilt dagegen für Bau
werke eine V erjährungsfrist von fünf Jahren , die indessen 
durch Sonderbestim m ungen zu beschränken ist, daß sie 
z. B. in keinem Fall über die für den U nternehm er fest
gesetzte hinausgeht.

Das für den V ertrag zwischen A rchitekt und A uftrag
geber von den Ausschüssen der Berufsverbände aufgestellte 
Form ular erscheint nicht für die allgemeine Einführung 
geeignet. Es ist zu scharf abgefaßt, sodaß die meisten 
B auherrn vor der Unterzeichnung zurückschrecken werden. 
Bedenklich ist die in dem Form ular überall von dem A rchi
tek ten  abgew älzte V erantw ortung, die doch ein gewissen
hafter und befähigter A rchitekt in gebotenen Grenzen 
ohne Bedenken auf sich nehmen müßtei

Noch einige W orte über das Urheberrecht. Dieses ist 
durch das K unstschutz-G esetz vom 9. Jan u ar 1907 ge
sichert, das alle W erke der bildenden K unst umfaßt, oder 
doch die, bei denen „künstlerische Zwecke verfolgt, w erden“. 
Dem A rchitekten  bleiben nach dem Gesetz die V erviel
fältigung und der gew erbsm äßige V ertrieb seiner Arbeiten 
Vorbehalten. Das N achbauen ist verboten, nicht aber, die 
B enutzung von Motiven aus fremden Bauwerken.

Eine in heutiger Zeit w iederholt brennend gewordene 
I ’iage ist die nach der Berechnung der Gebühren von Bau
werken, deren A usführung sich über eine längere Zeit er
streck t, für die der A uftrag vielleicht schon länge vor dem
1. Jan u a r 1920, dem T ag des Inkrafttretens der neuen 
Gebühren-Ordnung, ergangen ist, die bereits am 1. Oktober 
1921 durch eine veränderte  ersetzt ist. Rechtlich gültig 
muß bei solchen A ufträgen diejenige Gebühren-Ordnung 
bleiben, die zur Zeit der A uftrag-Erteilung galt, mag das 
auch bei den völlig veränderten  w irtschaftlichen V erhält
nissen und dem ungeheuerlich im Preis gestiegenen 
L ebensunterhalt zu argen Unbilligkeiten führen. Immerhin 
w ird unter U m ständen der R ichter in der Lage sein, von 
den nicht zeitgem äßen V ertragsbestim m ungen abzuweichen, 
wozu eine Reichsgerichts-Entscheidung bezüglich eines
Pachtverhältn isses als Analogon herangezogen werden 
kann. D agegen können Forderungen von A rchitekten auf
einen A ufschlag zum Ausgleich der bei verspäteter
H onorarzahlung inzwischen eingetretenen G eldentw ertung 
keine B erücksichtigung erw arten, da sie, wenn auch nicht 
der Billigkeit, so doch allen G rundsätzen des W irtschafts
lebens widersprechen. —

A uftraggeber und A rchitekt als W erkvertrag  
charak terisiert, also der Entscheidung des 
R ichters über die N atur des V ertrages vo r

gegriffen wird. Z unächst sei der w esentliche Unterschied 
zwischen W erk- und D ienstvertrag  aufgeführt, der darin 
besteht, daß sich ersterer auf fortlaufende Dienstleistungen, 
letzterer auf ein abgeschlossenes W erk bezieht. Allerdings 
ist der G egenstand dam it wenig erschöpft. Als Beispiel 
aus dem engeren häuslichen K reis sei die T ätigkeit des 
D ienstm ädchens gegenüber der Bestellung, die der Schuh
macher entgegen nimmt, angeführt. Die T ätigkeit des 
H ausarztes als langjähriger, treuer Fam ilienberater ist en t
gegengesetzt derjenigen des zu einer bestim m ten Operation 
lierangezogenen C hirurgen als D ienstleistung anzusehen, 
wie die Durchfechtung eines Prozesses seitens des Anwaltes 
gegenüber der A usarbeitung eines bestim m ten V ertrages 
durch einen Juristen . Auch bei dem A rchitekten kommen 
beide A rten von B etätigung vor. Indessen hat das Reichs
gericht, wie es auch O berlandesgerichts-Präsident Dr. 
S i e v e k i n g in seinen „Bestimm ungen über die zivil- 
rechtliche V erantw ortlichkeit der A rch itek ten“ tu t, die 
Tätigkeit des A rchitekten im Allgemeinen als unter den 
D ienstvertrag fallend aufgefaßt. So w ären wohl Zweifel 
berechtigt, ob der E rk lärung  in § 1 der Gebühren-Ordnung 
irgendwelche rechtliche K raft innew ohnt, wenn das G ericht 
diese Auffassung nicht teilt. Ein jus cogens, wonach die 
T ätigkeit des A rchitekten  un ter den D ienstvertrag  fiele, 
ist indes in den Bestimm ungen zu diesem nicht aufzu
finden. Es w äre also die Anwendung der Bestimm ungen 
über den W erkvertrag  auch dann möglich, wenn an sich 
ein D ienstvertrag  vorliegt; allerdings werden gelegentlich 
gewisse Bestimm ungen nicht mehr passen. Dagegen ist 
nicht anzuerkennen, daß der Inhalt von § 1 in eine Ge
bühren-Ordnung gehört: zum w enigsten müßte eine um 
fassendere Bezeichnung als „Gebühren-Ordnung“ gefunden 
werden. Sonst könnte der einfache Hinweis auf sie gegen
über dem Bauherrn bezüglich solcher außerhalb ihres R ah
mens liegender Bestimmungen keine rechtliche K raft haben, 
es sei denn, daß der Nachweis zu führen wäre, der B auherr 
kenne sie bereits von früheren Bauten her oder habe die 
Bestimmungen gelesen. Jedenfalls empfiehlt sicli ste ts die 
E insendung der Gebühren-Ordnung an den Bauherrn.

P raktische Gründe haben im W esentlichen bei der E n t
scheidung für den W erkvertrag  den A ussehlag gegeben. 
Zwar könnte man diesen zunächst bezüglich der H aftung 
für gefährlicher als den D ienstvertrag  halten. Man muß 
aber sehr wohl zwischen dem Bau an sich, der G egenstand 
des U nternehm er-V ertrages ist. und dem Bauentw urf und 
seiner D urcharbeitung als dem W erk des A rchitekten u n te r
scheiden. Diesem können Mängel der B auausführung nicht 
zur Last fällen, es sei denn, daß sie auf Fehler im E n t
wurf oder falsche A nordnungen des A rchitekten  oder auf 
mangelnde Sorgfalt in der O berleitung zurückzuführen sind. 
Bezüglich letzterer aber sind bereits von Sieveking in der 
erw ähnten Schrift die p raktisch  erforderlichen B eschrän
kungen festgelegt. Auch auf V erzug sind die Bestimm un
gen des W erkvertrages auf den ersten Blick ungünstiger 
für den A rchitekten als die des D ienstvertrages, was in
dessen ebenfalls p raktisch  ohne B edeutung ist, da fast 
durchweg der U nternehm er einen etw aigen Verzug zu v e r
treten hat. Das gleiche g ilt bezüglich der Gefahr bis zur 
Abnahme des W erkes.

Fortschritte der praktischen Beleuchtungstechnik,
Nach einem im „A rchitekten- und Ingenieur-V erein“ zu H am burg gehaltenen1,L ichtbilder-V ortrag 

des O beringenieurs H e y c k  der K örting  & M athiesen Ä -G ., Leipzig-Leutzsch.
sache, die hier m itgew irkt haben: E rstens ha t man endlich 
angefangen, auch in D eutschland den Fragen der p rak ti
schen B eleuchtungstechnik auch in w eiteren K reisen mehr 
In teresse entgegen zu bringen, und zweitens hat die E in
führung der H albw attlam pe, m it der die Glühlampe sich . 
zur Starklichtquelle ausgew achsen hat, sehr anregend und 
fö idernd auf die T ätigkeit der einschlägigen fabrizierenden 
und installierenden Industrie gew irkt, die p raktische Be-

ie F o rtsch ritte , die in den letz ten  Jah ren  in 
der B eleuchtungstechnik gem acht worden 
sind, liegen w eniger auf dem Gebiet der 
L ichtquellen, wo seit 1913, seit E inführung 
der gasgefüllten  oder H albwatt-Glühlam pe,

_____________ ein w esentlicher F o rtsch ritt n ich t mehr zu
verzeichnen ist, als vielm ehr im Ausbau der p raktischen 
B eleuchtungstechnik. Zwei F ak toren  sind es in der Haupt-
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leuchtungstechnik ist dadurch einen erheblichen Schritt 
weiter gekommen. W as aber noch fehlt, ist, daß wir eine 
Beleuchtungskultur haben. Sinn haben für gute, zweckent
sprechende' und ästhetisch wohltuende Beleuchtung. Diesen 
Sinn zu fördern durch Belehrung und Aufklärung über die 
wesentlichen Begriffe der Beleuchtungstechnik und über 
deren neueste Errungenschaften w ar Zweck des Vortrages, 
der an Hand eines lichttechnisch durchdachten und um
fassenden modernen Beleuchtungs-Systemes einen Überblick 
gab über den heutigen Stand der Technik, wobei sich der 
Redner ganz auf elektrische Glühlicht-Beleuchtung be
schränkte.

Nach kurzer Erläuterung des Lam bert’schen Gesetzes 
über die Liclitausstrahlung leuchtender Flächenelemente 
und auf Grund dieses Gesetzes Erklärung der Lichtver- 
teilungs-Kurven der Kerze, der Glühlampe, der Bogen
lampe, der Halbwattlampe, zeigt der Redner an Hand der 
Tabelle die Entwicklung der elektrischen Glühlampe, deren 
Lichtausbeute durch Steigerung der Tem peratur des Glüh
fadens von etwa 18000 auf etwa 25000 C um das Zehn
fache gestiegen ist, wobei die Flächenhelle (K erzenstärke 
für 1 Quadratzentim eter leuchtende Oberfläche) dieser Lam 
pen von etwa 45 auf etw a 1000, also auf das Zwanzigfache, 
angewachsen ist. Mit der Flächenhelle aber w ächst die 
Blendung. Das Auge verträg t eine Flächenhelle von etwa 
1 HK/cm2 noch gut und versagt bei Flächenhellen von etwa 
15 bis 20 bereits vollkommen. Alle nackten Glühlampen 
blenden also viel zu sehr, und die neueren blenden zwanzig- 
roal so stark  wie die alten. Bei den Kohlenfadenlampen 
konnte man durch M attierung noch helfen, bei den H alb
wattlampen aber versagt dieses Mittel, weil völlig unzu
reichend. Die Blendung aber muß auf jeden Fall ver
mieden werden; wo Blendung ist, leidet das Erkennungs
vermögen des Auges, es wird gestört und gereizt; wo 
Blendung, niemals gute Beleuchtung, niemals w irtschaft
liche Beleuchtung, niemals ästhetisch befriedigende Be
leuchtung.

Drei Mittel gibt es zur Vermeidung oder Milderung 
der Blendung:

1. Die Anordnung der Lampe über dem A ugenbrauen
winkel (etwa 35 bis 4 5 0 über der Horizontalen).

2. Abschirmung der Lampe durch Reflektoren. (Die 
Grenzfälle der regelmäßigen — durch Spiegel — und der 
diffusen Reflexion — durch weiße Flächen — werden be- 
spiochen.)

3. Umgebung der Lichtquelle mit lichtstreuenden 
Medien. (Die Grenzfälle, das m attierte K larglas und das 
dichte Opal-Überfangglas, werden besprochen.)

Die Vereinigung von Reflektoren und lichtstreuenden 
Gläsern nennt man Lampen oder A rmaturen. Sie haben 
den Zweck, die Glühlampe zu tragen und zu schützen, die 
Blendung wegzubringen und den Lichtstrom  der Lampe 
so ’umzuformen, wie es der jeweilige Zweck der Lampe 
verlangt.

Es wurden zunächst fünf A rten Lampen für Innen
beleuchtung durcligesprochen, die Lampen für vorw iegend

Vermischtes.
D ie E rhaltung v o n  geb roch en en  W erk stü ck en  und  

M aschinenteilen durch die m oderne S ch w eiß tech n ik . In
erstaunlich kurzer Zeit hat sich die Schweißtechnik auf 
ihrem Siegeszug durch die W elt fast alle Zweige der Indu
strie erobert. Es dürfte heute wohl kaum ein größeres 
W erk geben, das sich n icht der Schweißung als nutz
bringenden Faktor bedient. Größtenteils w ird die Schwei
ßung jedoch für N e u  Produktion benutzt, w ährend der 
große Vorteil, der in der Möglichkeit der E r h a l t u n g  
von W erten mit Hilfe der modernen Schweißtechnik liegt, 
noch in weitestem Maß unausgenutzt geblieben ist. Es 
ist aber besonders für Deutschland, das durch den K rieg 
und die Lasten aus dem Friedensvertrag mehr als andere 
Länder zur intensivsten Sparsam keit gezwungen ist, von 
größter W ichtigkeit, keine Möglichkeit zur Erhaltung von 
Nationalvermögen zu versäumen.

Nachstehend soll kurz dargelegt werden, welche Vor
teile das Schweißen bietet und welche Schweißarbeiten 
sich über das allgemein bekannte Mäß hinaus ausführen 
lassen. Das Schweißen von Schmiedeeisen wird ja  be
kanntlich seit langer Zeit und fast überall ohne Bedenken 
ausgeführt. Ganz anders liegen die Dinge bei g e g o s s e 
n e n  W e r k s t ü c k e n  aus Grauguß, Bronze, Aluminium 
usw. Hierbei ist vor allen Dingen wichtig, d a s  Schweiß
verfahren zu wählen, das dem Erzeugungs-Prozeß des be
treffenden Gegenstandes am nächsten kommt, und das ist 
unbestritten die a u t o g e n e  S c h w e i ß u n g .

In allen Fällen, in denen ein Betrieb infolge eines zu 
Bruch gegangenen Maschinenteiles zum Stilliegen ge
zwungen ist, bat der Unternehmer im eigenen wie auch
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direktes Licht, der T iefstrahler, die Lam pen für diffuses 
vorw iegend tiefstrahlendes L icht (diffuse T iefstrahler), das 
halb indirekte und das ganz indirekte Licht. Diese A rm a
turen in ihrer B auart und L ichtverteilungs-K urve ihrer Be
leuchtungsw irkung an Hand von L uxkurven und Bildern 
von Räumen, die m it diesen Lam pen beleuchtet sind, 
wurden in einem Bureau gezeigt, das nacheinander m it allen 
fünf A rten von Lampen bei ste ts gleicher Lam penzahl und 
Reichen Glühlampen beleuchtet w urde; und an H and dieser 
Bilder wurden W esen und W irkung dieser B eleuchtungsarten 
klar und anschaulich gemacht. Besonders hervorgehoben 
wird, daß die drei in Räumen m it w eißer D ecke hauptsäch
lich verw endeten Arten, das vorwiegend direkte Licht, der 
diffuse T iefstrahler und das halb indirekte L icht etw a den 
■Reichen N utzeffekt haben, sodaß sie also quan tita tiv  alle 
drei die gleich starke m ittlere Beleuchtung hervorbringen 
und sich nur durch den größeren G rad von W eichheit des 
Lichtes fortschreitend voneinander unterscheiden.

Das w irklich halb indirekte Licht, bei dem die weiße 
Raumdecke kräftig  zur R aum beleuchtung m it herange
zogen wird, muß viel mehr angew endet werden! Es ist 
w irtschaftlich und überall am Platz, wo weiche, blendungs
freie, angenehm e Beleuchtung verlangt w ird bei weißer 
Raumdecke; besonders in Bureauräum en aller Art.

D arauf wird die Beleuchtung von Bureaus noch be
sonders besprochen. Es handelt sich darum , die A rbeits
plätze so zu beleuchten, daß dauernd ohne Erm üdung ge
arbeitet werden kann. Dazu muß die Beleuchtung aus
reichend sein, n icht blendend (weder d irek t oder indirekt 
blendend), und das L icht muß von der richtigen Seite her 
einfallen. Der alte flache R eflektor und ein gu ter W erk
platz-Reflektor werden m iteinander verglichen. P latzbe
leuchtung und Allgem einbeleuchtung sind folgerichtig zu 
trennen, aber n icht das so beliebte, Komprom iß anzu
wenden, viele kleine Lampen in halber Höhe aufzuhängen: 
gute, blendungsfreie, gleichmäßige, weiche um etw a 50 v. H. 
w irtschaftlichere Beleuchtung.

Frage: Ob Platzbeleuchtung und daneben allgemeine 
V erkehrsbeleuchtung oder A llgem einbeleuchtung als 
A rbeitsbeleuchtung (ohne Einzelplatzlam pen)? In  B ureaus 
mit dichter Besetzung ist die A llgem einbeleuchtung billiger 
in der Anschaffung, in der U nterhaltung und im Strom 
verbrauch, also in erster Linie zu empfehlen.

In Fabriken kom m t man m it A llgem einbeleuchtung 
nicht überall aus, man braucht für viele A rbeiten E inzel
platzbeleuchtung. Dafür besonders durchgebildete W erk
platzlampen.

Endlich die Außenbeleuchtung: gewöhnliche und bre it
strahlende (Diopter-) A rm aturen w erden verglichen und 
die große Überlegenheit der letzteren w ird an H and von 
K urven gezeigt.

Ein letzter Überblick zeigt, daß die B eleuchtungs
technik heute wohl fast allen A nforderungen der P rax is 
durchaus gerecht werden kann, es handelt sich nu r darum , 
die vorhandenen Mittel zu kennen und richtig  anzuwenden, 
sodaß sie ergiebig und w irtschaftlich sind. —

im volksw irtschaftlichen Interesse dafür Sorge zu tragen, 
daß der Betrieb möglichst schnell w ieder in Gang gebracht 
wird. Leider dauert, wie bekannt, die Beschaffung von 
E rsatzteilen durchweg mehrere kostbare W ochen, ganz ab
gesehen von den hohen K osten, die durch die N eubeschaf
fung entstehen. Viel zu wenig ist noch bekannt, daß in 
solchen Fällen die moderne Schw eißtechnik eine R etterin  
in der Not ist. F ast jedes schadhaft gew ordene W erk 
stück läß t sich erstens in viel kürzerer Zeit und zw eitens 
mit einem Bruchteil der K osten für die N eubeschaffung 
so wiederherstellen, daß es ohne Bedenken als vollw ertig  
weiter benutzt w erden kann.

Selbstverständlich w ird die Schw eißtechnik nur da 
vollen Erfolg verbürgen können, wo sie un ter A usnutzung 
aller E ifahrungen zu einem selbständigen Industriezw eig 
ausgebildet worden ist. Nur in solchen Schweißerei-Be°- 
tneben, die m it den m odernsten W erkzeugen, Glühöfen, 
Bearbeitungs-M aschinen und A pparaten ausgerüste t sind, 
o , nn G arantie für das Gelingen selbst der schw ierigsten 
Schweißungen gegeben werden.

Ein Musterbeispiel dafür, welche hervorragenden  Lei
stungen die moderne Schw eißtechnik vollbringen kann, ist 
die S ch w e lu n g  der großen B ronzeglocke im Dom zu 
Berlin. Diese 72 Z en tnnr-schw ere Glocke is t oben im 
1 m m  nntteist des autogenen V erfahrens durch V er
schweißen von insgesam t 4,60 m langen R issen in W and- 
starken bis 160 mm wiederhergestellt, w orden und wird 
seit mehreren Monaten w ieder ständig  in B etrieb genommen 
(sm le unten). Ein Umgießen der G locke h ä tte  m ehrere 
Millionen Mark verschlungen, w ährend die R epara tu r, wo- 
dm ch noch der historische W ert der 450 Ja h re  alten
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Glocke erhalten geblieben ist. noch keine 100 ÜOO M. ge
kostet hat.

Für ein modernes Sehweiß-Unternehmeu ist es gi-i- - 
gültig, aus welchen Materialien die schadhaften Werk
stücke bestehen. Man ist heute in der Lage. Bronze. A lu
minium und Gußeisen so gu t wie Schmiedeeisen und Stahl 
zu schweißen. Große Industrie-U nternehm ungen, die sich  
aUe neuen Zweige der Technik zunutze m achen und be
hördliche Werke und Betriebe, die noch mehr als Private  
zu sparen gezwungen sind, haben längst die großen Vor
teile der Schweißtechnik erkannt und prüfen bei jedem  
zu Bruch gegangenen Werkstück oder M aschinenteil, ob  
sich nicht die Reparatur in kurzer Zeit und mit verhältn is
mäßig geringen Mitteln durch Schweißen he w erkst e iligen  
läßt. Lnd in den allerm eisten Fällen, w o früher einfach  
ein Ersatzstück beschafft w urde, läß t man heute den schad
haften Gegenstand durch Schweißen vollw ertig  w ieder
herstellen.

Die meisten B rüche an Maschinen und Motoren treten  
auf an den Zylindern. Schieberkästen. Främ en. Kolben-. 
Pleuel- und Sehieberstangen. W ellen. Kurbel w ellen. Zahn
rädern. Kurbelgehäusen u sw . ferner an Pum pengehäusen. 
Kompressoren und an landw irtschaftlichen M aschinen  
aller Art. Sämtliche genannten  Teile lassen sich ohne 
Schwierigkeiten durch Sei weißen wieder! erstellen, w ob-i 
jedes erstklassige Schw eiß-U nternehm en für -eine Arbeit 
Garantie übernehmen wird. Die K osten werden in allen  
Fällen verhältnismäßig gering sein und durchw eg nur einen  
kleinen Bruchteil der N eubesehaffungs-K osten betragen.

Ganz besonders segensreich hat sieh die moderne 
Schweißtechnik bei der Reparatur von geplatzten  Zentral
heizungs-Kesseln und Kesselgliedetn erw iesen. Da der 
Hausbesitzer sowieso schon viel mehr sparen muß als 
andere produktive Unternehmen, so steht er beim Schad
haftwerden seines Heizkessels fast vor einer Katastrophe 
Ein neuer Kessel kostet je nach Größe und System Mil
lionen von Mark. Diesen Betrag aufzubringen sind mei
stens weder der Hausbesitzer noch die Mieter in der Lage. 
In solchen Fällen hat die moderne Gußschweißung oftmals 
hervorragende Dienste geleistet, denn für l » bis S  des 
Neuansehaffungswertes können der Kessel oder auch ein
zelne Glieder repariert werden, wobei die Mieter obendrein 
noch den Vorzug haben, daß die Heizung in verhältnis
mäßig kurzer Zeit wieder in Betrieb genommen werden 
kann, was natürlich im Winter stets von großerWichtigkeit ist.

Es ist nicht zu bezweifeln, daß die moderne Schweiß
technik gerade für Deutschland noch groß-' Ausbreitung 
erfahren wird, denn sie zeigt den Weg zur Erhaltung von  
Werten und zu der äußersten Sparsamkeit, zu der wir auf 
viele Jahre hindurch leider mehr als andere Länder ge
zwungen sind. —

Oberingenieur Adolf F e l i x  in Charlottenburg.
Eine Wiederherstellung der Groden Glocke des Berliner 

Domes. lie  1471 in W ilsnack für die dortige alte Kloster
kirche gegossen wurde und 1562 nach Berlin kam. ist ge- 
geglückt. Die etwa 3500 schwere Bronceglocke. deren 
Mund eine W eite von 1.81 m. deren Mantel eine Stärke von  
16 cm hat. diente zunächst dem alten Dominikaner-Kloster 
am Schloßplatz, dann der 1750 erbauten alten Domkirche 
am Lustgarten und wurde 1905 mit zwei anderen geschicht
lichen Glocken im neuen Dom auf gehängt. Am Todestag 
der Kaiserin Auguste Viktoria sollte sie geläutet werden, 
beim ersten Schlag mit dem 200 schweren Klöppel sprang 
aber der Mantel und ein klaffender Riß von 90 Länge 
tat sich auf. Während Sachverständige eine Wiederher
stellung nur durch Umgießen für möglich hielten, erbot 
sich die Firma S e d l b a u e r  & S o m m e r f e l d  in Berlin, 
die Wiederherstellung durch S c h m e l z s c h w e i ß u n g  
unter Gewähr für Haltbarkeit und bestimmte Klangwirkung 
zu übernehmen. Über den bemerkenswerten Arbeitsvorgang, 
der es ermöglicht, wertvolle Kulturdenkmäler in ihrer ur
sprünglichen Form zu erhalten, berichtet Prof. Herrn. 
R i c h t e r  in den _Hamb. Techn. Nachr.“ Folgendes: Die 
Reparatur wurde, der Transportkosten wegen, gleich an 
Ort und Stelle, im Maschinenraum unterm Turm vor
genommen. Natürlich bedurfte es noch mancher Über
legung und Vorbereitung, ehe mit der eigentlichen Schwei
ßung angefangen werden konnte. Man ließ die Glocke ans 
dem Stahl durch Flaschenzüge herab. Gefüge-Unter
suchungen und Probeschweißungen wurden vorgenommen. 
Und erst nachdem sieh hierbei günstige Aussichten auf 
gutes Gelingen ergeben hatten, wurde eine Sehweißrüme 
am Riß entlang durch elektrische Meißel und Bohrmaschinen 
hergestellt. Bei dieser Arbeit entdeckte man einen Hohl
raum (Lunker) von etwa Hühnerei-Größe in der Mantel- 
wand. dort wo der Klöppel gegen den Mantel beim Läuten 
schlug. Von dieser unganzen Stelle ist wahrscheinlich der 
Sprung ausgegangen.

Weitere Vorbereitungen für das Schmelzschweißen 
gro ßer u n i wertvoller Arbeit s s tu k e  bestehen im sicheren 
Lagern. Ummauern und Vorwärmen. Di- G kcke wurde 
daber auf Trägern fest gelagert, das Ganze d m  mit  feuer
festen Steinen ■■geben, dnreh Frm M rrhr abgedeekt and 
so ein Ofen geschaffen, in dem durch langsames Heizen 
m it Bachenholzkohle ganz allmählich eine Vorwirmuug 
auf etwa 500 •  erzielt werden konnte.

Nach etwa 14 Stunden wurde dies- Temperatur er
reicht. darauf die Erhitzung der Schweißstelle aut A n tjfc a -

: st off-Brenner dorehgefühn and endlich die eigent- 
liehe Schweißung g nr.-n. w . '--ei man als Zusatzmaterial 
Bronzestäbe von 10 bis 22 3101 Durchmesser and von ganz 
bestimmter Zusammensetzung nach und nach in he breite 
Fuge einsekmolz und so ein- innige Verbindung mit dem 
Mantelmaterial erzielte. Diese Arbeit danene 9 Stunden 
und erforderte 40 ** Bronzestäbe.

Nach Beendigung der Schweißung wurde der Ofen voll
ständig geschlossen, sodaß die Abkühlung ganz 
geschah. Erst nach acht Tagen riß man die Ummauerung 
ab und untersuchte die Schweißung. Dabei zeigte sieh, 
daß sie zwar gelungen war. aber zwei neue Risse von 
40 und 50 ‘•'m L än ge entstanden waren. Wahrscheinlich 
sind schon vor der Schweißung Haarrisse vorhanden ge
wesen, die während der Erhitzung eine Vergrößerung er
fahren haben.

Da man das Dasein n eh mehrerer, unsichtbarer Risse 
befürchtete, so wollte man diese durch Erhitzen der ganzen 
Glocke zur Auslösung bringen. Zu dem Behuf stellte man 
die Glocke aufrecht, baute wieder einen Ofen hemm und 
erwärmte das Ganze. Jetzt sah man. daß Risse in einer 
Gesamtlänge von 3 m fast um den ganzen Glockenmantel 
herumgingen, sodaß die Glocke nur an zwei SteEen von 
20 and SO “  Breite hatte. Weitere Risse
waren nicht zu erkennen: deshalb b-gann man nach der 
Abkühlung mit der Herstellung der Schweißrinnen durch 
Meißel und Bohrer. Darauf erfolgte .die Eimnauerung der 
Glocke und Erhitzung auf 501 *. Nach. Erreichung dieser 
Temperatur wurde die Glocke aus den Fugen freigelegt und 
die Schweißung in 33 Stunden durchgeführt. In die 4.6 11 
lange Schweißnaht von 55 bis 160 3131 Stärke wurden 102 
Bronze eingeschmolzen. Nach der Beendigung der Schwei
ßung erfolgte nochmals ein irurehgtahen and ***** ein lang
sames Abkühlen unter Vermeidung jeglichen Luftzutrittes: 
nach werteren drei Tagen konnte das Mauerwerk, ab
gebrochen und die Glocke freigelegt werden. K e  endgül
tige Untersuchung ergab, d a ß  d i e  S c h w e i ß u n g  g e 
l u n g e n  w a r  und die Glocke ihren schönen Klang wieder 
erhalten hatte. Nachdem dann noch die Glättung der 
Nähte und Ausarbeitung der Verzierungen vollendet war. 
konnte die Glocke wieder an ihre alte Stelle gebracht 
werden. Eine genaue akustische Prüfung durch den Sach
verständigen Prof. Biehle ergab, daß der Ton der Glocke 
die gleiche Schwingungszahl wie vor dem Zerspringen be
sitzt. der Klang aber volltönender als früher geworden ist. 
Diese Veränderung hängt wahrscheinlich mit der Beseiti
gung des Lunkers und der durch das Ausgiühen bewirkten 
Strokturänderung zusammen. —

V ulkanex-Stein, Vulkanex-Stein ist nicht wie die bis
her gekannten Isoliermittel aus Pappe oder Gewebe her- 
gestellt. sondern ist schon ursprünglich ein Baustein, der 
durch Imprägnierung in einen Asphaltstein umgewandelt 
wurde und unempfindlich gegen Feuchtigkeit. Säuren und 
elektrischen Strom ist. Der Vulkanex-Stein wird durch 
‘die Imprägnierung widerstandsfähig, sowohl Verwittern 
wie auch Faulen sind unmöglich und somit ist in ihm ein 
Baustoff von Wert entstanden.

Bisher wurden Bauten dadurch gegen Feuchtigkeit ge
schützt. daß man Isolierpappe in das Mauerwerk legte, um 
damit der auf steigenden Feuchtigkeit Einhalt zu gebieten, 
was auch gelang, so lange die Lebensfähigkeit der Pappe 
reichte. Mit der Entstehung des Vulkanex-Steines fällt nun 
diese Methode fort: es soll keine Rolle spielen, ob der 
Ban auf trockenem oder dumpfigem Boden errichtet wird, 
er soll von dem Erdreich durch Anwendung von Vulkanex- 
Stein getrennt sein.

Bei der Anwendung des Vulkanex-Steines kann man. 
wie die Chemische Fabrik K 1 e i n b  e r g e r mitteilt, das auf- 
steigende Maaerwerk wie auch die ganze Baufläche isolieret. 
Im ersten Fall baut man. sobald das Maaerwerk aas dem Boden 
kommt, zwei Schichten Vulkanex-Stein. die dieselbe Form 
wie Ziegelsteine haben, sodaß die obere Schicht die Fuge 
der unteren Schicht deckt. Im zweiten Fall beginnt man 
nach Ausschachtung der BausteEe damit, zuerst die ganze 
Fläche mit einer doppelten Schicht Vulkanex-Stein zu be
legen und errichtet auf dieser Platte den Bau: die Außen
seiten der Außenwände werden dann noch soweit, als sie
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mit dem Erdboden in Berührung kommen, mit einem halben 
Vulkanex-Stein im Verband gebaut, damit diese auch öeöe 
seitlich eindringende Feuchtigkeit geschützt sind _

Vulkanex-Stein eignet sich überall doit. wo Feuchtig 
keit Witterungs-Einflüsse, Säuren ihr zerstörendes Ele
ment treiben, für Bassins, Säuretürme, zur Abdeckung von 
Brücken, Tunnels, Hallen, Bedürfnis-Anstalten sowie doit, 
wo große und d a u e r n d e  W asserdichtigkeit erzielt werden soll.

Der Vulkanex-Stein ist geruchlos und bildet nicht nui 
Schutz gegen Feuchtigkeit, sondern auch gegen Ungeziefer 
und sonstige Lebewesen, da infolge des Asphaltgehaltes 
weder R atten noch Mäuse den Stein anzufressen versuchen. 
Ebenso ist es unmöglich, daß sich Bazillenherde odei son
stige Krankheitskeime ansammeln, da der Asphalt auf diese 
tötend wirkt.

Ferner ist der Vulkanex-Stein für die Bauindustrie ein 
sicheres Einbettungsm ittel für Holzbalken und Bauhölzer 
wie auch für Träger, da diese an den Stellen, wo sie in dem 
Mauerwerk liegen, leicht Vermoderungen und V errostun
gen ausgesetzt sind. Vulkanex-Stein hingegen w irkt als 
ein Holzimprägnierungs- und bei Eisen als ein dauerndes 
Rostschutzmittel, da Asphalt sowohl bei Holz wie auch bei 
Eisen die Lebenszeit um ein Vielfaches erhöht. Wenn man 
sich bisher zur E rhaltung der Bauhölzer damit begnügte, 
die in den W änden gelegten Enden mit Dachpappe zu um
hüllen oder mit einem Teeröl anzustreichen, so geschah 
dieses, weil andere Mittel nicht zur Verfügung standen. Bei 
der Anwendung von Vulkanex-Stein aber, wo die Enden 
in einer dickwandigen Kammer von V ulkanex-Stein lagern, 
werden diese eine längere Lebensdauer haben, als die frei
tragenden Teile der Balken.

Vulkanex-Stein wird mit Mörtel aus K alk oder Zement, 
mit Asphalt oder am besten mit V ulkanex-K itt verbaut, weil 
letzter aus gleichem Material wie der Stein besteht und sich 
infolgedessen sofort und dauernd innig verbindet und so 
jede Mauerung ein einheilicher fest gebundener Panzer ohne 
irgend welche Unterbrechungen und Öffnungen bildet, 
somit eine undurchdringliche Scheidewand darstellt,

Trotz dieser Eigenschaften soll Vulkanex-Stein nicht 
teurer sein, als die bisher bekannten Isolierpappen, weil er 
bei der Aufmessung des Mauerwerkes genau wie andere 
Steine auch Quadratm eter liefert. Da der Stein nicht nur 
gegen aufsteigende Feuchtigkeit, sondern auch gegen Nieder
schläge schützt, so bildet er auch für Brückenbau ein w ich
tiges Material, zumal die mit Vulkanex-Stein abgedeckten 
Brücken während der ganzen Lebensdauer trocken bleiben. 
In solchen Fällen werden die Brücken nach Fertigstellung 
der Gewölbe mit V ulkanex-Stein belegt.

Laut Prüfung der Physikalisch-Technischen Reichsan
stalt hat V ulkanex-Stein auch eine große W iderstandsfähig
keit gegen elektrischen Strom; dazu kommt die große 
W asserdichtigkeit. Er ist infolgedessen ein gutes Ein
bettungsm aterial für die Verlegung von Erdkabeln, wes
halb die Lieferung in allen Formen auch abdeckbarer R in
nen erfolgt.

Da Vulkanex-Stein gegen W asser wie Säuren unemp
findlich ist, eignet er sieh auch als Bodenbelag in solchen 
Fabriken, wo mit Säuren, Salz, Soda, W asser usw. ge
arbeitet wird. Es wurde ein Versuch gemacht, indem ein 
zum Vulkanex-Stein um gearbeiteter Zementschlackenstein 
und ein Original-Zementschlackenstein drei Stunden in 
einen W asserbehälter gelegt wurden; der Vulkanex-Stein 
hatte nicht 1 Gramm zugenommen, der Originalschlacken
stein dagegen 480 Gramm, es handelte sich bei beiden 
Steinen um ein und dasselbe Fabrikat.

Durch die Verarbeitung zum Vulkanex-Stein erreicht 
der Stein eine derartige Härte, daß man ihn mit einem 
Meißel kaum noch abschaben kann, wohingegen der rohe 
Stein leicht zu Mehl zu schaben ist; aus diesem Grund 
kann der Vulkanex-Stein auch ein brauchbares Straßenbau- 
Material sein, welches immer trockene und staubfreie 
Straßen liefert, die gegen starke Belastung widerstands
fähig, und, da sich kein W asser auf dem Stein aufhält, 
auch Schutz gegen Glatteis sind. —

Uber die Bautätigkeit in Wien erhält die „N. Fr. P r.“ 
eine D arstellung aus Fachkreisen, nach der sich das Bau
gewerbe dort seit Jahren in einer sorgenvollen Lage be
findet, Es liegt fast völlig darnieder. Eine Belebung kann 
nur erw artet werden, wenn die p r i v a t e  I n i t i a t i v e  
sowohl hinsichtlich des W ohnhaus- als auch des Fabrik
baues einsetzt. An die E rrichtung von W ohnhaus
bauten ist m it Rücksicht auf die großen Kosten, die 
mit 15 bis 20 v. H. die Goldparität übersteigen, nicht 
zu denken, weil eine Verzinsung des Grund- und Bau- 
kapitales aus dem Zinserträgnis nicht gefunden werden 
kann. Die Tätigkeit auf dem Gebiet des Fabrikbaues 
ist infolge der seit langem anhaltenden Stagnation und 
Geldknappheit eine ungemein beschränkte. An eine
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umfangreiche B etätigung durch die W iederherstellung 
von Häusern, welche angesichts der U nterlassung 
solcher Arbeiten seit Jah ren  für den w eiteren Bestand 
der Gebäude sehr notw endig w äre, ist nicht zu denken, 
weil der für diese Zwecke zur V erfügung stehende 150- 
fache Zins des Jah res 1914 hierzu keinesw egs ausreich t und 
bei einem Überschreiten dieser Summe erst der langw ierige 
Weg der G estattung der A rbeiten durch das E inigungsam t 
unter Zuziehung der K ontrolle durch die Mieter zu betreten 
ist (! Die Red.). Eine B esserung für die nächste Zeit ist 
nicht zu gew ärtigen, wobei der U m stand, daß sich eine 
kleine Anzahl w ohlhabender Leute, gedrängt durch den 
Mangel entsprechender W ohnungen, veran laß t sieht, kleine 
Häuser oder Villen zur E igenbew ohnung zu erbauen, nicht 
in Betracht kommt. Die Gemeinde W ien ist auch heuer 
mit einem umfangreichen Bauprogiam m  hervorgetreten, 
welches sowohl die E rrichtung von K leinw ohnungen zur Be
seitigung der W ohnungsnot als auch Erw eiterungsbauten 
ihrer Industrien und die Straßenpflege um faßt. Hierbei 
kommen in viele Milliarden zählende Summen zur Ver
bauung und es wird, soweit das im Bereich der Gemeinde 
liegt, der A rbeitslosigkeit gesteuert. Die Großbauunter
nehmungen W iens beschränken ihre T ä tigke it zum Teil 
auf die Fortsetzung von Arbeiten aus dem Vorjahr, zum 
Teil sind  sie beim Ausbau der W asserkräfte tätig. Die 
Vergebung der von der Gemeinde WTen zur Ausführung 
gelangenden A rbeiten erfo lg t entsprechend dem Umstand, 
daß die B autätigkeit eine geringe ist. zu gedrückten 
Preisen an den Bestbieter, und auch auf diesem Gebiet 
haben sich einzelne G roßbauunternehinungen beteiligt. Die 
im Zug befindlichen Arbeiten für den A usbau der W asser
kräfte werden m it großen Geldopfern fortgesetzt. Es gibt 
wohl eine große Anzahl ausbauw ürdiger W asserkräfte, aber 
eine D urchführung dieser P läne fü r die nächste Zeit ist 
nicht zu erw arten, weil die A ufbringung der bedeutenden 
Mittel sehr schw ierig ist. N euestens sind Bestrebungen 
eingeleitet worden, welche darauf abzielen, englisches 
K apital für die Zwecke des A usbaues der W asserkräfte zu 
interessieren. —

Keine Verwendung belgischen und französischen Mar
mors während des Abwehrkampfes.

Auch die deutsche K ünstlerschaft, der A rch itek t und 
der Bauingenieur sind berufen, den siegreichen A usgang 
des uns aufgezw ungenen Abwehrkam pfes w esentlich zu 
beeinflussen. In der Innen- und A ußenarchitektur werden 
zu W andverkleidungen, Möbelplatten, K unstgegenständen 
und zu Bauarbeiten jeder A rt fortlaufend große Mengen 
von Marmor nötig. Und gerade hierzu werden heute noch 
vielfach belgische und französische M armorsorten v er
wendet. Als „bleu beige“ (schwarz m it weißen Adern), 
„rouge beige“ (rot mit weißen Adern), belgischer G ranit 
(grauschwarz), Jaspe (gelb m it rötlichen Adern) und m it 
anderen Namen kommen diese M arm orsorten in den 
Handel. Das H auptabsatzland Belgiens und F rankreich  
bildete für alle diese M armorarten bisher Deutschland.

W ir sind aber in keiner W eise auf den Bezug dieser 
Marmore angewiesen. Die deutsche M arm orbruch-Industrie 
hat ihre Förderung an farbenprächtigen M arm orsorten von 
1000 cbm vor dein K rieg auf 9000 cbm im Ja h r  1922 ge- 
steigert. Länder wie Italien, D eutsch-Österreich, G riechen
land und andere liefern ebenfalls viel verw endete M armor
sorten in ausreichender Menge, sodaß w eder A rch itek t 
noch Bauingenieur, noch unsere übrige K ünstlerschaft bei 
V ei zieht auf den belgischen und französischen Stein irgend 
welche Nachteile zu befürchten brauchen.

Um den uns aufgezw ungenen A bw ehrkam pf an R uhr 
und Rhein in jeder W eise zu unterstü tzen, ha t sich der 
..Bund D eutscher M arm orbruchbesitzer“ in Gr. K unzendorf 
im Kreis Neiße die Aufgabe gestellt, so weit es in seinen 
K räften steht, an seiner erfolgreichen D urchführung ta t 
kräftig  mitzuarbeiten. Eine in Selbstverlag  des Bundes 
genommene Schrift „D er deutsche Marmor und der sächsi
sche Serpentinstein“ zeigt auf gu t ausgeführten farbigen 
Tafeln die verschiedenen deutschen Marmore und Serpen
tinsteine. die als E rsatz zur V erfügung stehen.

Deshalb H ä n d e  w e g  v o m  b e 1 g i s c h e n u n d 
f r a n z ö s i s c h e n  M a  r m o r , so lange der verbrecheri
sche Einfall in deutsche Lande anhält! —

B rief- u n d  F ra g e k a s te n .
A n f r a g e  a u s  d e m  L e s e r k r e i s .

( S p a r s a m e  B a u w e i s e . )  Die „Umschau“ vom 17. Fe- 
’ a r ' 9“3 ,b.r.met ein,e Abhandlung über die Verwendung

der Suifit-Ablauge als Bindemittel zur Herstellung von Bau-

und wo es in größerem Maßstab Anwendung gefunden hat.
B. F a h r n i  in Kephissia-Athen.
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